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1. Löslichkeit von Stoffen 

 
Zur Sache 

Bestimmte Stoffe lösen sich aufgrund ihrer chemischen Beschaffenheit in Wasser 
und anderen Flüssigkeiten auf. Dabei bilden sich wässrige Lösungen.  
Bei der Löslichkeit spielt jedoch die Temperatur eine entscheidende Rolle. Je wärmer 
das Wasser ist, desto schneller lösen sich die Stoffe auf.  
Zucker beispielsweise löst sich in Wasser. Dabei wird der Zucker in seine kleinsten 
Teilchen (Moleküle) zerlegt. Dies verteilen sich aufgrund der Wärmebewegung 
gleichmäßig zwischen den Wassermolekülen. Wenn das Wasser verdampft, wird der 
Zucker wieder sichtbar. 
Löslichketi ist eine messbare Eigenschaft der Stoffe. Sie gibt an, wie viel Masse ( in 
g) des betreffenden Stoffs sich in 100g Wasser (bei 20°C) löst. 
 
 

Versuch zur Löslichkeit von Stoffen 

Anleitung: Fülle zwei Standzylinder mit kaltem Wasser, zwei mit sehr warmen 
Wasser.  Gieße je 20 g Zucker in einen warmen und einen kalten Behälter. Verfahre 
genauso mit Salz. Rühre vorsichtig um. Was passiert mit den Stoffen in welcher 
Zeitspanne?  
 
 
Beobachtung: _______________________________________________________ 
 



2. Keimung: Wasser transportiert Mineralien 
Zur Sache 

Blüten- oder Samenpflanzen bilden Blüten und darin ihre Samen aus. Je nach Lage 
der Samen teilt man diese Pflanzen in Nackt- und Bedecktsamer ein, wobei die 
Nacktsamer keine Früchte ausbilden. Samen dienen der Erhaltung der Pflanzenart. 
Sie gewährleisten die Vermehrung und Verbreitung der Pflanzen auf der ganzen 
Welt. Im Inneren des Samens findet sich ein kleiner Keimling sowie die Nährstoffe, 
welche der Keimling benötigt, um in der Anfangszeit wachsen zu können. Keimlinge 
mit zwei Keimblättern nennt man zweikeimblättrige Pflanzen (z.B. Bohne) 
wohingegen einkeimblättrige Pflanzen nur ein Keimblatt besitzen (z.B. Weizen). 
Viele Samen keimen nicht direkt nach der Samenbildung, sie durchlaufen eine Phase 
der Samenruhe, welche Wochen, aber auch Jahre dauern kann. 
Die Keimung: Für den Vorgang der Keimung muss zunächst Wasser vom Samen 
aufgenommen werden – er quillt. Durch diesen Quelldruck wird nach einiger Zeit die 
äußere Schale abgesprengt und die Keimwurzel gelangt ins Freie. Für diesen 
Vorgang muss allerdings gewährleistet sein, dass dem Samen ausreichend 
Sauerstoff zugeführt wird und die Temperatur (=die Jahreszeit) die „Richtige“ ist. 
Mit Hilfe der Keimwurzel nimmt der Keimling Wasser und Mineralien auf, Nährstoffe 
erhält er vom Samen. Nach und nach bilden sich Seitenwurzeln heraus und der 
Keimling entfaltet die ersten Blätter. Hiermit ist die Keimung beendet. Das 
Pflänzchen betreibt nun Photosynthese und wächst beständig dem Licht entgegen. 
Der Versuch zeigt den Schülern auf, dass ein Samen zum Vorgang der Keimung 
Wasser, welches Mineralien beinhaltet, benötigt. 
Die Schüler erkennen hierbei, dass ein Keimen ohne Wasser nicht möglich ist und 
erfahren zudem auch, dass sich im Wasser für die Pflanze lebensnotwendige Stoffe 
befinden. Sie trainieren darüber hinaus genaues Beobachten und üben sich in 
Geduld und Ausdauer. Darüber hinaus wird ihr Selbstbewusstsein durch das 
eigenständige Durchführen dieses Versuchs gestärkt. Die fachspezifische 
Arbeitsweise des Protokollierens kann an diesem Versuch eingeführt und/oder 
vertieft und geübt werden. 
 
 

Versuch zur Keimung 

Für diesen Versuch benötigtes Material: 
4 Petrischalen, Watte oder Löschpapier, Kressesamen, destilliertes Wasser, 
Blumenflüssigdünger 
Anleitung: Die vier Petrischalen werden mit Watte oder Löschpapier ausgelegt. 
Darauf streut man je einige Kressesamen. Dann begießt man die erste Schale mit 
normalem Leitungswasser, die zweite mit destilliertem Wasser und die dritte mit 
einem Wasser – Blumendüngergemisch (Mischverhältnis auf der Flasche beachten). 
Die vierte Schale bleibt trocken. Für einen besseren Überblick sollten die Schalen 



gekennzeichnet werden. Auch ist darauf zu achten, dass alle Schalen an einem 
sonnigen, warmen Ort stehen. 
Nun werden die Pflanzen regelmäßig wie an Tag 1 gegossen. Dabei wird jeden Tag 
protokolliert, was in den einzelnen Schalen passiert. Dabei wird der Zustand der 
Keimlinge beschrieben und die Pflänzchen werden gemessen. 
Nach Tag 5, wenn die Keimlinge sich im Allgemeinen voll entwickelt haben, kann der 
Versuch abgebrochen und ausgewertet werden. 

 

 

Beobachtungsprotokoll 

a. Führe den Versuch nach Anleitung durch. Protokolliere jeden Tag die 
Veränderung an den Samen in den einzelnen Schalen. 
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Auswertung:  
 

 

 

b. Wasser ist ein Lösungsmittel! Begründe dies mit Hilfe des Versuchs! 



3. Wassertransport in der Pflanze - Transpiration 

 

Zur Sache 

Die Wasseraufnahme bei Pflanzen, die an Land wachsen, erfolgt nicht über die 
ganze Wurzel, sondern vorwiegend über die feinen Wurzelhaare. Die starke 
Oberflächenvergrößerung durch die Wurzelhaare ermöglicht eine optimale 
Wasserversorgung. Die Zellwand ist frei durchlässig für Wasser und darin gelöste 
Mineralstoffe (Ionen). Deshalb kann die Bodenlösung ungehindert in die 
Wurzelhaarzellen fließen. Der Weitertransport in den Protoplasten erfolgt durch 
Osmose. Bei der Osmose bewegen sich die Wasserteilchen problemlos durch die 
selektiv permeable Membran, während der Transport für die im Wasser gelösten 
Teile erschwert oder verhindert wird.  
Die Mineralstoffe werden in einem komplizierten Austauschverfahren durch die 
Membranen verfrachtet. Große Moleküle, die im Inneren des Protoplasten 
vorkommen, werden nicht nach außen transportiert.  
Voraussetzung für die Wasserbewegung in die Zelle ist ein 
Konzentrationsunterschied der Lösungen. Um den Ausgleich zu schaffen fließt das 
Wasser immer dorthin, wo die Konzentration der gelösten Teile größer ist. Der höher 
konzentrierte Zellinhalt übt deshalb auf die Bodenlösung einen Sog aus. 
Ist Wasser in die Wurzelhaarzelle gedrungen, so fließt es nach dem gleichen Prinzip 
in die Nachbarzellen. Hat eine Zelle wasser aufgenommen und dadurch ihre 
Konzentration herabgesetzt, ist der Unterschied zu den benachbarten Zellen 
vergrößert worden – das Wasser fließt deshalb weiter. 
Der Kurzstreckentransport  des Wassers – von Zelle zu Zelle – erfolgt somit auf 
osmotischem Weg. Auf diese Weise ist aber nur ein langsamer Transport 
gewährleistet. Weitere Kräfte und Einrichtungen müssen also am Wassertransport 
beteiligt sein. 
Im Zentralzylinder der Wurzel entspringen druckfeste Wasserleitgefäße, die „Röhren“ 
für den Langstreckentransport , die sich bis in die Blätter fortsetzen. Einmal in den 
Leitgefäßen angelangt, werden die Wasserteilchen durch weitere Kräfte in die Höhe 
gezogen. Diese Kräfte sind physikalischer Natur, so dass die Pflanze für den 
Wassertransport keine Energie aufbringen muss. Die durch Kohäsion 
(Zusammenhangskraft) miteinander verbundenen Wasserteilchen bilden eine lange 
Kette. In den feinen Gefäßen (Tracheen) wird diese Wasserkette durch die 
Kapillarkraft weiter nach oben gebracht. Dies würde aber niemals ausreichen, um die 
äußersten Blätter der Sträucher, geschweige denn die höchsten Wipfel von 
Baumriesen zu erreichen. Dafür ist die Transpiration  (Verdunstung) zuständig, jene 
Kraft, die von Sonne, Wärme, Wind und Luftfeuchtigkeit abhängt.  
Die gesamte Pflanzenoberfläche kann Wasser verdunsten. Die stärkste 
Wasserdampfabgabe erfolgt aber durch die Spaltöffnungen, die in großer Zahl 
vorwiegend auf der Blattunterseite auftreten. 
 
 



Versuch zum Wassertransport 

 
Anleitung: Fülle einen Standzylinder mit lauwarmem Wasser und gib den Inhalt von 
zwei Tintenpatronen hinzu, so dass sich das Wasser blau färbt. Stelle eine weiße 
Rose / Tulpe hinein. 
Schreibe auf, was du nach einer halben Stunde / einer Stunde beobachten kannst. 
 
Beobachtung: _______________________________________________________ 
 

 
 
 

Versuche zur Transpiration 

 

1. Anleitung: Fülle einen Standzylinder mit Wasser und gib danach zusätzlich noch 
ca. 20 ml. Speiseöl hinzu, damit kein Wasser direkt aus dem Standzylinder 
verdunstet. 
Stelle eine oder mehrere Pflanzen hinein. 
Markiere mit wasserlöslichem Stift den momentanen Wasserstand und notiere die 
Anzahl der ml. Markiere über vier weitere Tage hinweg den Wasserstand im 
Standzylinder und notiere die Anzahl der ml. 
 
Beobachtung: _______________________________________________________ 
 

 
 
 
2. Anleitung: Fülle einen Standzylinder mit Wasser und gib danach zusätzlich noch 
ca. 20 ml. Speiseöl hinzu, damit kein Wasser direkt aus dem Standzylinder 
verdunstet. 
Stelle eine Pflanze hinein. Stülpe über die Pflanze eine durchsichtige Plastiktüte und 
dichte sie gut ab. 
Schreibe deine Beobachtung nach 1 Tag auf. 
 
Beobachtung: _______________________________________________________ 
 

 
 


